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errungen üher bai Sieglement- für bte

eibgenöffifdje gapafferte.

(gortfegung.)

Ser neunte Sthfchnitt. Siefer ift fefer furj,
er enthält nur »ier «Paragraphen, bt'e mt't ter Söcatronö*
fcljulc in wefentlichcr Sejiehung flehen. 2lber erft ber

jefente 21bfdjnitt feat Socabronöfchule jur Ueber*

fdjrt'ft. So ifi weber ein logifdjer, noch ein prafti*
fcfjer ©runb ju tiefer Sonterung ter beiben Slbfdjnitte

ju ftnben.
§. 59 enthält tk Starte unb ben Seftanb einer

Söcatron. Sie ift 64 per Sompagnie unb 128 per
Schwatron; in tiefer Safel ffttt mitbegriffen:

per Sdjwatron 2 «pfcrbeärjte,
2 grater,
2 Sdjtnicbc,
2 Sattler,
4 Srompeter,

Summa 12 «JJiann;

fo taß tie Sdjwatron nur 116 Sombattanten jäfelt.
Unter ten gewöfenlidjften Serfeältm'ffen werten feier*

»on wegen Äranffeeit (tcö «JJianncö oter bei Sioffeö),
noch 10 «JJiann fonft mit auörüden, bei Slnftrengungen
muß man auf weit mefer rechnen, fo baß eine eibgen.

Sdjwabron ali «JJtarimum mit 106 Sombattanten auö*

rüden wirb, ftiemon ffnb:
6 Offtjiere,
2 gribwcibel,
2 gouricre,
2 «SBacbtmriftcr;

12 «JJiann in Summa, welche nad) ben Seftint*

mutigen beö folgenben § nidjt inö ©liet jäblen, blei*

ben für beicc ©lieber nur 94 «JJiann, fo baß eö auch

unter ben gewöfenlichften Serfeältm'ffen nidjt möglich

ift, bie Sdjwatron in »ier 3"ge ju jroölf »offe Stotten

etujittfeeiten, wk ei §. 60 alö Storni »orfdjreibr.
SBir erwäfenen biefeö Umftanbeö fo aitöfüferlidj,

weil er einen großen Sinfluß auf roeitere Seftimmungen

bei Diegtementö feat, wo er aber nidjt beritdftdjtigt
würbe. Sann wollen wir aber burch jene Setailö audj

unfer Setauern mottffcireit, baß ber urfprüngtidje
Sorfchlag ber neuen eitgen. «JJiilitärorganifation »er*

äntert wurte. Setter Sorfdjfag beftimmte alö Stärfe
ter Sompagnien 80 «JJiann, alö Stärfe ter Sdjwabron
alfo 160 SJi. St'cfe Stärfe ift in jeter ftinffdjt ange*

meffeu, ta im Äriege ter Slbgang bei ber Saüafferie

weitauö größer ift, alö bei ben anbern SBaffen. Slud)

ift eö eine Sigeittfeümlidjfcit ber Saöafferie, taß gar

ju fleine Süge tie «JJianöörierfäbigfcit benachteiligen,
12 Dtotten per Sug ift eine paffente Stärfe, bei ge*

ringerer Dtetteiijafel ererct'rt eö ffch fchlecbt; eigentlich

tft eö bei weniger alö 12 Diotten unmöglich tt'e Söge

mit Sinfchwenfungötiftaitj feinter einanber aufjitfteffen,
fo baß noch juglcich bie «pferte ber Offfjiere jwifdjeu
ten Sägen «Plag fea6en. Saö «pferb beö Offtjierö ift
nämlidj 3 Schritt lang, unb muß wenigftenö 2 Schritt
»om hintern, unt 1 Schritt »om jweiten ©liebe teö

Sorterjugcö abftefeen. SBenn man bafeer bennod) mit
Sügen »on geringerer Stärfe ererct'rt, fo fönnen tt'e

Siftanjen nicht mefer ganj eract fein.
§. 60 entfeält bie gormation ber Söcabron,

hierunter ift tie Sluffteffung mit Sintfeeilung tcrSdjwa*
tron begriffen. Siefe Seftimmungen fint »Ott großer

SBiebtigfeit auf tt'e nachfeerigen «JJianööerö, namentlich

auf tie SBentungen, unt ift eö tafecr febr ju betauera,

taß tiefer § fo ganj affgemein bleibt. Um tiefen
OJegenftant grüublich ju betrachten, muffen roir eint*

geö üher bie SBcnfcungeit ter Saöafferie öoranfdjidett.
Sie Sänge teö roofetproportionirten «Pferteö ift ter

treifadjen Sreite gleich, Sattel unb Ättie beö Dieiterö

mit in tie Sreite eingerechnet. Siefeö räumliche Ser*

feäftniß begrüntet ten wcfentlicfjeit Unterfdjiet ter
Süolutionen ter Saüafferie gegen tt'e ter Snfanterie.
So j. S. fann ein Snfanterie * Sktoten tergeftalt bk
SBcntuug rechte (linfö) in bie glanfe madjen, baß

jeter «JJiann gfcidjjeitig mit ten anbem redjtö (linfö)
um madjt, weil jeter Snfaiiterift einen Schritt im
Öitatrat einnimmt; tt'eß ift bei ter Saöafferie rein
unmöglich, weil baö «Pferb treimaf fo »iel Siefe ali
gront feat. Sri ter Saealterie muß tie gront in meferere

fleinere Slbtfeciluitgen gctfeeilt, unt tie gleichzeitige

SBeittuitg turch taö gfeiefjjcitige Schwellten biefer

Slbtfeeilimgen bewirft werten. Saö räumliche Ser*
feältniß beö «Pferteö beftimmt, taß tiefe Stbtfeeilungcn
alö «JJiinimum trei Dieitcr entfealten muffen, weil erft
bei tiefer Safel ter wententc Äörpcr ein Ouatrat,
t. fe. feine groitt gleich ter Siefe ift; bei geringerer
©röße ter 21btfecilungeii tritt ter gteidjjcitigen SBett*

tung eine ntatfeematifdje Unmöglichfeit entgegen. —
So hat wefentticfjeit Sinfluß auf »iele Soohitionen,
wie viel «Weiter für eine Slfeifeeilung beftimmt werten,
unt ter Unterfctjiet tiefer Safel beftimmt bie feaupt*

fachlichen Sifferenjen ter »erfebiebenen Diegfementö.

Sinige Sa»affcricit, j. S. bie öftreidjifdje unb

preußifcfje, wenbeit t'n 2tbtfeei(uitgcit jit Sreien. 21utere,

j. S. bie fraitjöfffefjc wenbeu ju Siereu, wieber antere,

Vein
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erknngen über das Reglement- für die

eidgenofsifche Cavallerie.

(Fortsetzung.)

Der neunte Abschnitt. Dieser ist sehr kurz,

cr enthält nur vier Paragraphen, die mit der Escadrons-
schule in wescntlichcr Beziehung stehen. Aber erst der

zehnte Abschnitt hat Es cadrons schule zur Ueberschrift.

Es ist weder ein logischer, noch ein praktischer

Grund zu dieser Sonderung der beiden Abschnitte

zu finden.

I. 59 enthält die Stärke und den Bestand einer
Escadron. Sie ist 64 per Compagnie und 138 per
Schwadron; in dicfer Zahl sind mitbegriffen:

per Schwadron 2 Pfcrdeärzte,
2 Frater,
2 Schmiede,
2 Sattler,
4 Trompeter,

Summa 12 Mann;
so daß dic Schwadron nur 116 Combattanten zählt.

Unter den gewöhnlichsten Verhältnissen werden hiervon

wegen Krankheit (dcs Manncs oder des Rosses),
noch 10 Mann sonst mit ausrücken, bei Anstrengungen
muß man auf weit mehr rechnen, so daß eine eidgcn.

Schwadron als Marimum mit 106 Combattanten
ausrücken wird. Hiervon sind:

6 Offiziere,
2 Feldweibel,
2 Fouricre,
2 Wachtmeister;

12 Mann in Summa, welche nach den Bestim-

mungcn des folgenden H uicht ins Glied zählen, bleiben

für beide Glieder nur 94 Mann, so daß es auch

unter dcn gewöhnlichsten Vcrhältnisscn nicht möglich

ist, die Schwadron in vier Züge zu zwölf volle Rotten

einzutheilen, wie es Z. 60 als Norm vorschreibt.

Wir erwähnen dicses Umstandes so ausführlich,
weil er einen großen Einfluß auf weitere Bestimmungen
des Reglements hat, wo er aber nicht berücksichtigt

wurde. Dann wollen wir aber durch jene Details auch

unser Bedauern modificiren, daß der ursprüngliche

Vorschlag der ncuen eidgen. Militärorganifation
verändert wurde. Jcner Vorschlag bestimmte als Stärke
der Compagnien 80 Mann, als Stärke der Schwadron
also 160 M. Diese Stärke ist in jeder Hinsicht
angemessen, da im Kriege der Abgang bei der Cavallerie

weitaus größer ist, als bei dcn audern Waffen, Auch

ist cs eine Eigenthümlichkeit der Cavallerie, daß gar
zu kleine Züge die Manövrierfähigkeit benachtheiligcn,
12 Rotten per Zug ist eine passende Stärke, bei

geringerer Rottenzahl erercirt es sich schlecht; eigentlich

ist es bci weniger als 12 Rotten unmöglich die Züge
mit Einschwenkungsdistanz hinter einander aufzustellen,
so daß noch zugleich die Pferde der Offiziere zwischen

den Zügen Play haben. Das Pferd des Offiziers ist

nämlich 3 Schritt lang, und muß wenigstens 2 Schritt
vom hintern, nnd 1 Schritt vom zweiten Gliede des

Vordcrzugcs abstehen. Wenn man daher dennoch mit
Zügen von geringerer Stärke erercirt, fo können die

Distanzen nickt mehr ganz cract sein.

§. 60 enthält die Formation der Escadron,
hierunter ist die Aufstellung und Eintheilung der Schwadron

begriffen. Dicse Bestimmungen sind vou großer

Wichtigkeit auf die nachherigen Manövers, namcutlich

auf die Wendungen, und ist es daher sehr zu bedauern,

daß dieser Z so ganz allgemein bleibt. Um diesen

Gegenstand gründlich zu betrachten, müssen wir einiges

über die Wendungen der Cavallerie voranschicken.

Die Länge des wohlproportionirten Pferdes ist der

dreifachen Breite gleich, Sattel und Knie des Reiters
mit in die Breite eingerechnet. Dieses räumliche
Verhältniß begründet den wesentlichen Unterschied dcr
Evolutionen der Cavallerie gegen die der Infanterie.
So z. B. kann ein Infanterie - Peloton dergestalt die

Wendung rechts (links) in die Flanke machen, daß

jeder Mann gleichzeitig mit dcn andern rechts (links)
um macht, weil jeder Infanterist einen Schritt im
Quadrat einnimmt; dicß ist bei der Cavallerie rein
unmöglich, weil das Pferd dreimal so viel Tiefe als

Front hat. Bei der Cavallerie muß die Front in mehrere
kleinere Abtheilungen getheilt, und die gleichzeitig,:

Wendung durch das gleichzeitige Schwenken dieser

Abtheilungen bewirkt werden. Tas räumliche
Verhältniß dcs Pferdes bestimmt, daß diese Abtheilungen
als Minimum drei Reiter enthalten müssen, weil erst

bei dieser Zahl der wendeudc Körpcr eiu Quadrat,
d. h. seine Front gleich der Tiefe ist; bei geringerer
Größe der Abtheilungen tritt dcr gleichzeitigen Wendung

eine mathematische Unmöglichkeit entgegen. —
Es hat wesentlichen Einfluß auf viele Evolutionen,
wie viel Reiter für eine Abtheilung bestimmt werden,
und der Unterschied dieser Zahl bcstimmt die

hauptsächlichen Differenzen der verschiedenen Reglements.
Einige Cavallerie!!, z. B. die östreichische und

preußische, wenden in Abtheilungen zu Dreien. Andere,

z. B. die französifche wenden zu Vieren, wieder andere,
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j. S. tie SBürtemberger, wenten mit nodj größern
Slbtfeeilungeii, nämlid) mit fealben 3ügen.

Sebe biefer «SSenbuttgöartcit hat geroiffe Sortfeeile
unb Siacbtfeeile, wobei bie Stärfe ber Sdjwatroncn
unb bie Dtace ber «pferbe alö mitbebingeut unt ent*

fdjeitenb eintritt. Sic «SBenbung ju Srcien gig. 2.

hat baö Sortfecilfeafte, baf tie wenteubcn Äörper Öua*
brate fint, wai für mehrere S»o(utionö»erbältniffe
günftig ift; ferner folgen tt'e Slbtfeeilungen ofene 3mi*
fdjenräume, Äopf mit Sdjwanj, auf einanter, fo

taß tie ^Reiter nicht genötbigt finb, ber Beobachtung
ber Siftanj 2lufmerffamfeit ju wiemen, in tiefer
Sejiefeung alfo feine Sntfeümer ftörent einwirfett
fönnen. Sen Siactjffeet'l beö ju bfchten Slufreitenö

fndjt man burch baö Sieiten auf bt'e Süden abju*
wenten gig. 3. S?ei ten SBentungen jit Siercn
feaben bie roentettben Äörpcr »ier Sdjritt gront unö

nur brei Schritt Siefe, gig. 4., fo taß »ou SIbthei*

lung jit Slbtfeeifung ein Schritt Sntfernung bleibt,
welcher Spielraum fefer gut ift, weil bie normal*
mäßige Siefe beö «Pferbeö jwar trei Schritt ift, tiefe
aber feäuffg, namentlich bei manchen Diacen, etwaö

größer ift. Sei ter öftreiebifeben unb prciißifdjcu Die*

moute ift tiefer Spielraum weniger mcfetitlt'cb, bei

ter franjöfifcben Saöafferie hingegen finb oiel lange
normämiifdje «pferte, fo taß er feier burdjauö norfe*

wenbig ift. Sei ter franjöfifcben Saöafferie wurte
tafecr tie SBentung ju Siercn eingeführt, unt mußte

man natürlich tie tamit »erbunbenen Scachtfeeite t'n ben

Äauf nefemen. Ser ftauptnadjtbcil befteht bariit, taß
tie giügefrciter ber Slbtheilungen nicht genau einen

Schritt Slbftanb halten werten, wai tann beim wie*

ter groutmacheit ftörcnb einwirft. Set bett SBentun*

gen ju Sieren bietet fidj bagegen folgenter wefcntlidje
SortbetT tar: SBenn hei einer Slbtfeeilung ju Sicr ein

«JJiamt auöfäfft, fo fann bie Slbtfecilimg immer noch

tie «SBentung auöfübren; wenn bei einer Slbtfeeilung

ju breien ein «JJiann fefelt, fo feaben bie übrigen 2 «JJiann

nidjt mefer Siaum für bk SBenbung.

gür bte SBenbung mit fealben 3«gen, wirb ber

Sug in feiner SJtitte getfeeilt, beite fealbc S'tge fdjwcn*
fen glet'djjeitig rechte oter linfö, in Der Slrt, taß
taö jweite ©liet ftetö feinter feinem erften ©liet
bleibt gig. 6 unb nidjt wie in gig. 2 unb 4., wo
bai jweite ©lieb neben feinem erften ju ftefeen fommt.
Sft ber ganje 3ng jroölf Diotten ftarf gig. 1., fo

feat ter halbe 3ug fedjö Sdjritt in ter gront. Sic
Siefe jeteö halben 3ngeö beträgt aber fteben Sdjritt,
trei Schritt nämlid) für jeteö ©liet, unt einen Sdjritt

3mifcfjenraum. «JJian fann alfo bie Sdjwenfung mit
fealben 3ügcn nur mit Slufopfemng ber Siftanj oom

erften ©liebe jum jweiten tnacben, fo taß alle feintetn

«pferte Äopf an Schwanj iferen SorterrferEen folgen.
Unter biefen Umftänben ift bei Sügen ju jwöif Dioi*

ten taö gleichjeitige Slbfcbwenfeit mit fealben RÜQtn

jwar nodj möglich, inteffen wirt ffch tieß in «prariö
niebt fo eract alö auf tem «Papier madjen, baö jweite
©lieb wirt tem erften feineö halben Sicbcnjugcö beim

Sctjwettfen ftetö im SBege fein gig. 5., fo baß tiefeö
«JJianöoer bei tiefer Stärfe ter Süge nie ganj rein

gehen roirt.
Sie würtembergifdje Saöafferie roenbet mit halben

Sügen, feier tft jeboch tie Äriciiöftärfe Der Sdjwatron
fo bebeutenb, baf tie fünf Süge Der Sdjwabron mit
Snbegriff ter giitgcfunterofftjierö nidjt nur 18 Dtot*

ten ftarf gemadjt werten fönnen, gig. 7., eö bleibt

audj noch eine Dieferoe, um ten Slbgang fo lange alö

möglich ju erfegen, unt tie 3üge in jener Stärfe jit
laffen. Ser mürtembergifebe halbe Rua. beftefet alfo
aui neun Diotten. Sei biefer Stärfe fann bafeer

nidjt nur baö jweite ©lieb einen Schritt abbleiben,

fontem eö bleiben and) noch jwei Sdjritt oon ben

«pferteföpfen tcö erften ©lictö beö hintern ftalhjugeö
bii ju ten Änippcn teö jweiten ©lictö teö oortern
ftalbjugö gig. 8.

Ser ftauptöortbcil ter SBciitungen mit halben 3ügen
ift ber, baf fidj alle «JJianöoer außcrortciiflidj »crem*
fachen, wenn ein Ruq. ober audj bie Sdjwatroii mit
fealben 3ngen abfebwenft, abbricht, ober wieter auf*
marfdjirt, fo ift tieß ganj ähnlich ben «JJianööcm,

weldje bie Sebwatron mit ganjen Sugeu macht. Saö
Softem ter S»ofutionen wirt baburch fefer leidjt »er*

ftäntlid), tie Safel ter Sommanto'ö fann bei tiefem
Softem fefer gering fein. 2tuö tem Suerftgefagten
ergibt (ich aber, taß tie SBcutiiugeii mit halten Rüa,cn

nur bann anwentbar ffnb, wenn bie ganjen Ruße

wenigftenö fertjebn Diotten ftarf finb. Siefer Umftant
bitbet eine bebeutente Sdjnriert'gfeit, beim weint audj
im Slnfang eineö gelbjitgö foldje Stärfe ter Süge
möglich, ift, fo wirt bieß im Scrlanf, wegen Deö im*

mer eintrctcnDeit Slfegangö, nicht mefer Der gaff fein.
«JJian ficht, taß überhaupt tie Scbmiert'gfeit, bie3uge

nidjt mehr reglcmcntemäßig eiutbrilen ju fönnen, mit fo

häufiger eintreten muß, je ftarfer Die SlbttjeiTunaen für bie

«SBenDungcn. Sei ben SBcnbimgen mit Srcicu tritt
biefe Schroierigfeit am fcltenften ein, feäuffger bei ten
SBentungen mit FJSicrcn, mit am meiften bei ten
SBentungen mit fealben 3ügen. Scßfeatb, unb weil
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z. B. die Würtemberger, wenden mit noch größern
Abtheilungen, nämlich mit halben Zügen.

Jede dieser Wendungsartcu hat gewisse Vortheile
und Nackitheile, wobei die Stärke der Schwadronen
und die Race der Pferde als mitbcdingend und
entscheidend eintritt. Tie Wendung zu Dreien Fig. 2.

hat das Vortheilhafte, daß die wendenden Körper Quadrate

sind, was für mehrere Evolutiousverhältnisse
günstig ist; ferner folgen dic Abtheilungen ohne

Zwischenräume, Kopf und Schwanz, auf einander, so

daß die Reiter nicht genöthigt sind, der Beobachtung
der Distanz Aufmerksamkeit zu wirmen, in dieser

Beziehung also keine Irrthümer störend einwirken
können. Den Nachtheil des zu dichten Aufreitens
sucht man durch das Reiten auf die Lücken

abzuwenden Fig. 3. Bei den Wendungen zu Vieren
haben die wendenden Körper vier Schritt Front nud

nur drei Schritt Tiefe, Fig, 4., so daß von Abtheilung

zu Abtheilung ein Schritt Entfernung bleibt,
welcher Spielraum fehr gut ist, weil die normal-
mäßige Tiefe des Pferdes zwar drei Schritt ist, diesc

aber häufig, namentlich bei manchen Raccn, ctwas

größer ist. Bei der östreichischen und preußischen
Remonte ist dicscr Spielraum weniger wesentlich, bci

der französischcn Cavallerie hingegen sind viel lauge
normäimischc Pfcrdc, so daß er hier durchaus
nothwendig ist. Bei dcr französischen Cavallerie wurde

daher die Wendung zu Vieren eingeführt, und mußte

man natürlich die damit verbundcncn Nachthcile in dcn

Kauf nehmen. Ter Hauptuachthcil besteht darin, daß
die Flügelreiter der Abtheilungen uicht genau einen

Schritt Abstand halten wcrden, was dann beim wieder

Froutmacheu störend einwirkt. Bei dcn Wendungen

zu Vieren bietet sich dagegen folgender wesentliche

Vortheil dar: Wcnn bei einer Abtheilung zu Vier ein

Mann ausfällt, so kann die Abtheilung immer noch

die Wendung ausführen; wenn bei einer Abtheilung

zu dreien ein Mann fehlt, so haben die übrigen 2 Mann
nicht mehr Raum für die Wendung.

Für dic Wendung mit halben Zügen, wird der

Zug in seiner Mitte getheilt, beide halbe Züge schwenken

gleichzeitig rechts oder links, in der Art, daß

das zweite Glied stcts hinter seinem ersten Glied
bleibt Fig, 6 und nicht wie in Fig. 2 und 4., wo
das zweite Glied neben seinem erstcn zu stehen kommt.

Ist der gauze Zug zwölf Rotten stark Fig. l., fo

hat der halbe Zug sechs Schritt in dcr Front. Tie
Tiefe jedes halben Zuges beträgt aber sieben Schritt,
drei Schritt nämlich für jedes Glied, und einen Schritt

Zwischenraum. Man kann also die Schwenkung mit
halben Zügen nur mit Aufopferung dcr Distanz vom
ersten Gliede zum zweiten machen, so daß alle hintern
Pferde Kopf an Schwanz ihren Vorderpferdcn folgen.
Unter dicscn Umständcn ist bei Zügen zn zwölf Rotten

das gleichzeitige Abschwenken mit halben Zügen

zwar noch möglich, indessen wird sich dieß in Praris
nicht so eract als auf dcm Papier machen, das zweite
Glied wird dem ersten seines halben Ncbenzugcs beim

Schwenken stets im Wege sein Fig. 5., so daß dieses

Manöver bei diefer Stärke der Züge nie ganz rein

gehen wird.
Die würtembergische Cavallerie wendet mit halben

Zügen, hier ist jcdoch die Kriegsstärke dcr Schwadron
so bedeutend, daß die fünf Züge dcr Schwadron mit

Inbegriff der Flugelunteroffiziers uicht nur l8 Rotten

stark gemacht werden können. Fig, 7., es bleibt

auch noch eine Reserve, um den Abgang fo lange als

möglich zn ersetzen, und die Züge in jener Stärke zu

lassen. Der würtembergische halbe Zug besteht also

aus neun Rotten. Bci dicscr Stärke kann daher

nicht nur das zweite Glied cincn Schritt abbleiben,
sondern es bleiben auch noch zwei Schritt von dcn

Pfcrdcköpfcn dcs ersten Glieds des hintern Halbzugcs
bis zu den Kruppcn des zweiten Glieds dcs vordern
Halbzugs Fig. 8.

Dcr Hauxtvortheil dcr Wendungen mit halben Zügen
ist der, daß sich alle Manöver aiißcrordcutlich vereinfachen

wenn ein Zug oder auch die Schwadron mit
halben Zügen abschwenkt, abbricht, odcr wicder
aufmarschirt, so ist dieß ganz ähnlich den Manövern,
welche die Schwadron mit ganzen Zugen macht. Das
System der Evolutionen wird dadurch sehr leicht
verständlich, die Zahl der Commando's kann bei diesem

System sehr gering sein. Ans dem Zuerstgesagten

ergibt sich aber, daß die Wendungen mit halben Zügen

nur dann anwendbar sind, wenn die ganzen Züge

wenigstens sechzebn Rotten stark sind. Dicscr Umstand

bildet eine bedeutende Schwierigkeit, denn wenn auch

im Anfang eines Feldzngs solche Stärke dcr Zuge
möglich ist, so wird dieß im Verlauf, wegen des

immer eintretenden Abgangs, nicht mchr dcr Fall fcin.
Man sieht, daß überhaupt die Schw,crigkcit,dic Zügc

nicht mchr rcglciuciitsmäßig einteilen zu könncu, umso
häufiger eintreten muß, je stärker die Abtheilungen für die

Wendungen. Bei den Wcuduugcn mit Drcicn tritt
dicse Schwierigkeit am seltensten cin, häufiger bci deu

Wendungen mit Nicrcn, uud am meisten bci dcn

Wendungen mit halben Zügen. Deßhalb, und wcil



tie Stärfe mtfcrer Sdjroabroiien ju fchroacb ift, roer*
ten wir wofel tarauf »erjidjtcn muffen, taö fonft fo
empfefeltutgömertbe Softem mit fealben 3ügen anju*
nefemen. So bleibt tann nur tie SBafel jwifdjen ber

Siittbeiftmg ju Sreicn ober ber ju Sieren. «SBenn

aber baö eine ober antere tiefer Söfteme feftgefiefft
würbe, fo fönnte cö bamit bodj nodj nidjt fein Se*
wenbeit fea6en, im galle man nicht alle Sieiter außer
ter Sinie faffen will, tie jwar tieitftfäfeig fint, aber

wegen ber bteftirenten Safel nidjt eingetheilt werben
fönnten. Äann man j. S. einen Sug nur jefen Dior*

ten ftarf madjen, fo ift jefen weber burdj brei nodj
burch »ier ffeeifbar. Sn tiefem gaff fönnte man ffdj
nur feelfen, intern man ben Sug itt jwei Slbtfeeilungen

jn treten, nnt in eine jn Sieren ortnet. Sroei Slb*

tfeeifungen ju günfen würte nidjt wofel angefeen, ta
hierbei ter Slbferucfj ju Smet'en fehr fdjtrterig würte,
tiefer aber für unfer Sant mit »iel engen SBegen »on
jugöweife berüdficfjtigt werten muß.

«JJian fleht a!fo,_baß wenn baö eine jener Söfteme
alö Die gel fcftftefet, man boch gejwitngen wäre, baö

anbere in gewiffen gaffen alö Sfbtjütfe ju benugen.

gür antere gälte roäre nod) tt'e Slnortnung nötfeig,
Daß ter güferer redjtö alö fealbe «Hotte reitet, hei

jroölf Diotteit würte er bann nidjt mt'tjäfelen, bei

et'lf Diotten aber mttjäfelen, um bie burd) trei unt
Durch »ier tfeeilbare Safel Swölf fecrauöjubcfommen.

Tai ciDgen. Dieglement hat tt'e Sintfeeilung ju
Sicren gewählt, unb 21ffeö wofet erwogen gfauben wir,
taß tiefe SBafel ten fet'effgcn Serfeältniffen angeineffen

ift. «JJian fann jwar nicht fagen, taß wir »orjugö*
weife nur lange «Pferte hätten, ta unfere Saöafferie*

pferte »on fefer »erfdjictener Sibfunft finb, tenitodj
fommen aber fange «pferbe »or, tt'e alfo bcrüdffdjtigt
werten muffen. «JJit't bem wai bai Dieglement alö

allgemeine «Kegel feftftefft, fint wir alfo »ollfommen

rinoerftantett, betaticrn aber, taß eö tiefen tjödjft

wichtigen ©egenftant ganj en bloc befeanteft, intern
eö gar nichtö fagt für ten gaff wo tie Diottenjafel nidjt
burd) »ier tfeeilbar ift; auö tem waö wir früfeer über

Die Stärfe unferer Sdjwabron fagten ergibt ffdj aber,

taf biefer gaff nicht ju ben 21uönafemeit gcfeört, fon*

Dem gerabe am feäuftgfteit »orfommt. Tic beiten

jwcdmäßigftcn 2luöfeülfen finb weiter oben fdjon ange*

beutet tmb beftefeen barin, bie güferer ber Süge in

gewiffen gäden mitjäfefeu in antern nicht mitjäfeleit

ju faffen, unb wenn audj tieß nidjt mefer feilft, fo

muß tie Sintfeeilung ju Strien jur ftülfe genommen

werten, fo weit tie Safel »ier nicht reicfjt. Slffeö tieß

»erftefet ffdj aber fet'neöwegö »on fefbft, fonbern müßte

burch baö Dieglement genau beftimmt roerben, benn

fonft feilft man ffd) in biefem Santon auf biefe 2lrt,
t'n jenem auf eine anbere 21rt, wai gerabe in biefem

«pnnft um fo mefer beiträgt taö Srercitium ungleich*
mäßig jn machen, ba jetei Sluöfunftömittel nicht hei

ffd) allein flehen bleiben fann, fonbern aud) in anbere

Seftimmungen eingreift. So ift eö unter anbern auf
ben erften Süd cinleucbtenb, baß eine Slbtfeeilung »on
brei Diotten anterö ju jweieit abbrechen muß alö eine

Slbtfeeilung ju »ter Diotten.
SBenn ber §. 60 über eine ftanptfdjwierigfeit fo

ju fagen feinwegfebtüpft, fo roirb tagegen im §. 61
auöfüferiicf) beftimmt, wie tie Ober* unt Untcrofff*
jiere nad) iferem Sienftalter »ertfeeilt werten foffen.
Sn Setreff beö Dit'ttmeifterö mtb ftauptmannö ift bar*
über nidjtö SBcitereö ju fagen, in Setreff ber Sieu*

tenantö a6er unt ber Unteroffijiere, ift eö fefer un*

praftifdj, bai Sienftalter jum einjigen ©runte iferer

Serwentung ju machen. 2lbgefcfeen »on teil perfön*
liehen Sigenfdjaftcn treten audj hei ter Sa»afferie bie

ber «pferbe alö wefeiitlt'cfj betingent ein. Sfngenom*
men ter erfte Obertieutenant, ber ben erften 3ng
befefeligen foff, rette ein feeftigeö «Pferb, fo wirb baö

Sempo t'n ber ganjen Sdjwabron fcfjledjt gefeen, er

mag feine Sache noch fo .gut »erftefecn. Slefenlidjcö

gilt »on ben Unterofftjieren. Unferer «JJicinung nadj
follten gerabe tiefe Seftimmungen ganj allgemein fein,
um bem Smteffen teö Stfttmeifterö mefer Spielraum
ju laffen, unt enblofc Sieflamatioiten ju »ermeibeit.
«SBeft jwedmäßiger würbe wofel folgente geftfteffimg
fein:

Ser Diittmeifter tfeeift jetem Sieutenant einen Sug
ju. Son ten acht Unteroffijieren fommen Diejenigen

fünf, welche tt'e beften Sempopferte reiten, jeter auf
ten rechten giügel eineö 3ugeö, einer auf ten linfen
gtügef ter Scfjwabrou, bie übrig bfeibeuben reiten
feinter ber «JJiitte ter Süge. Xie jroölf Sorporale wer*
tcu tfeeilö inö jweite ©liet auf tt'e redjten giügel ter
Süge, tfeeilö auf tie Unten giügel ter 3"ge Oen

tfecitt.
©erate in tiefem «punft muß imfer Dieglement eine

cigenthümltdje Stellung einnehmen. Sn ftefeenteu
Slrmeen reiten tie Sieutenantö entweter pferte bie

bem Staate gefeören, oter ifere eigenen «Pferte. 3m
erftern gaff befommen ffe »om Diittmeifter ein für ifer

Serfeältniß ganj geeigneteö «Pferb, im jweiten gaff
fönnen tie Sorgefegteii »ief ftrengere Stnforteritngen
madjen alö bei nni. Sie Unterofftjiere ffnb immer

die Stärke unserer Schwadronen zn schwach ist, werden

wir wohl darauf verzichten müssen, das sonst so

einpfehlungswerthe System mit halben Zügen
anzunehmen. Es bleibt dann nur die Wahl zwischen der

Eintheilung zn Dreien oder der zu Vieren. Wenn
aber das eine odcr andere dieser Systeme festgestellt

würde, so könnte cs damit doch noch nicht scin
Bewenden haben, im Falle man nicht alle Reitcr außer
der Linie lasscn will, die zwar dienstfähig sind, aber

wegen der dividirenden Zahl nicht eingetheilt werden
könnten. Kann man z. B. einen Zug nur zehn Rotten

stark machen, so ist zehn weder durch drei noch

durch vier theilbar. In diesem Fall könnte man sich

nur helfen, indem man dcn Zug in zwei Abtheilungen
zu Dreien, und in eine zu Vieren ordnet. Zwei
Abtheilungen zu Fünfen würde nicht wohl angehen, da

hierbei dcr Abbruch zu Zweien fehr schwierig würde,
dieser aber für unser Land mit viel engen Wegen
vorzugsweise berücksichtigt werden muß.

Man sieht alfo, daß wenn das eine jener Systeme
als Regel feststeht, man doch gezwungen wäre, das
andere in gewissen Fällen als Abhülfe zu benutzen.

Für andere Fälle wäre noch die Anordnung nöthig,
daß der Führer rcchts als halbe Rotte reitet, bei

zwölf Rotten würde er dann nicht mitzählen, bei

cilf Rotten aber mitzählen, um die durch drei und

durch vier theilbare Zahl Zwölf herauszubekommen.
Das cidgen. Reglement hat die Eintheilung zu

Vieren gewählt, und Alles wohl erwogen glauben wir,
daß diese Wahl den hiesigen Verhältnissen angemessen

ist. Man kann zwar nicht sagen, daß wir vorzugsweise

nur lange Pferde hätten, da unsere Cavallerie-

pftrde von sehr yerschicdcner Abkunft sind, dennoch

kommen aber lange Pferde vor, die alfo berücksichtigt

wcrden müssen. Mit dcm was das Reglement als

allgemeine Regel feststellt, sind wir also vollkommen

einverstanden, bedauern aber, daß es diesen höchst

wichtigen Gegenstand ganz en Kloo behandelt, indem

es gar nichts sagt für den Fall wo die Rottenzahl nicht

durch vier theilbar ist; aus dem was wir früher über

die Stärke unserer Schwadron sagten ergibt sich aber,

daß dieser Fall nicht zu den Ausnahmen gehört,
sondern gerade am häufigsten vorkommt. Die beiden

zweckmäßigsten Aushülfen sind weiter oben schon

angedeutet und bestehen darin, die Führer dcr Züge in

gewissen Fällen mitzählen in andern nicht mitzählen

zu lassen, und wenn auch dieß nicht mchr hilft, so

muß die Eintheilung zu Drcicn zur Hülfe genommen

werden, so weit die Zahl vier nicht reicht. Alles dieß

versteht sich aber keineswegs von selbst, sondern müßte

durch das Reglement genau bestimmt werden, denn

sonst hilft man sich in diesem Canton auf diese Art,
in jenem auf eine andere Art, was gerade in diesem

Punkt um so mehr beitrügt das Exercitium ungleichmäßig

zu machen, da jedes Auskunftsmittel nicht bei

sich allein stehen bleiben kann, sondern auch in andere

Bestimmungen eingreift. So ist es untcr andern auf
den crstcn Blick einleuchtend, daß eine Abtheilung von
drei Rotten anders zu zweien abbrechen muß als eine

Abtheilung zu vier Rotten.
Wenn der Z. 60 über eine Hauptschwierigkeit fo

zu fugen hinwegfchlüpft, fo wird dagegen im I. 61
ausführlich bestimmt, wie die Ober- und Unteroffiziere

nach ihrem Dienstalter vertheilt werden follen.

In Betreff dcs Rittmeisters und Hauptmanns ist
darüber nichts Weiteres zu sagcn, in Betreff der
Lieutenants aber und der Unteroffiziere, ist es sehr

unpraktisch, das Dienstalter zum einzigen Grunde ihrer
Verwendung zu machen. Abgesehen von den persönlichen

Eigenschaften treten auch bei der Cavallerie die

der Pferde als wesentlich bedingend ein. Angenommen

der erste Oberlieutenant, der dcn ersten Zug
befehligen soll, reite ein heftiges Pferd, fo wird das

Tempo in der ganzen Schwadron schlecht gehen, er

mag seine Sache noch so.gut verstehen, Aehnlichcs

gilt von den Unteroffizieren. Unscrer Meinung nach

sollten gerade diese Bestimmungen ganz allgemein sein,

um dem Ermessen des Rittmeisters mehr Spielraum
zu lassen, und endlose Reklamationen zu vermeiden.
Weit zweckmäßiger würde wohl folgende Feststellung
sein:

Der Rittmeister theilt jedem Licutenant einen Zug
zu. Von den acht Unterofsiziercn kommen diejenigen
fünf, welche die besten Tempopferde reiten, jeder auf
den rechten Flügel eines Zuges, einer auf den linken

Flügel der Schwadron, die übrig bleibenden reiten
hinter dcr Mitte der Züge. Die zwölf Corporale werden

rhcils ins zweite Glied auf die rechten Flügel dcr

Züge, theils auf die linken Flügel dcr Züge
vertheilt.

Gerade in diesem Punkt muß unser Reglement cine

eigenthümliche Stellung einnehmen. In stehenden

Armeen reiten die Lieutenants entweder Pferde die

dem Staate gehören, oder ihre eigenen Pferde. Im
erstern Fall bekommen sie vom Rittmeister ein für ihr
Verhältniß ganz geeignetes Pferd, im zweiten Fall
können die Vorgesetzten viel strengere Anforderungen
machen als bei uns. Die Unteroffiziere sind immer
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»om Staate beritten gemacht, ber Diittmeifter gibt
ifenen alfo natürlich «pferbe, weldje für iferen Sienft
geeignet ffnb. Unter foldjen Umftänben ift bie Sin*
tbeifimg nadj bem Sienftalter weniger nachtfeeilig.

2lud) treten bie Sufeorbinationö»erfeältuiffe in ftefeen*

ten Slrmeen weit entfcfjietener feemor, wenn alfo

j. S. ter Stittmeifter tem erften Oberlieutenant auö

irgenb einem ©runbe befiehlt, er folle anftatt beö

erften ben jweiten 3ug commantiren, fo wirb bieß

ofene alle «SBeitläiiftigfcit öor ffdj gefeen. «SBir wollen

nicht fagen, baß nicht baö ©let'dje bei unö aud) burch*

jiifegen wäre, in »ielen gälten aber würbe eö ofene

Serufung auf baö Sieglement nidjt angefeen.

gür guteö Srerciren tft eö eine ftauptbebfngung,
bei ber Sintfeeilung ber Sdjwatron tie Sigenfcbaften
ter «Pferte ju berüdftcfjttgcn. Sin «pferb fann fehr

gut fein aber ju »iel Semperament haben unt beß*

halb fchledjteö Sempo gefeen. «JJiuß bieß «pferb wegen
teö Sienftalterö teö Siciterö j. S. auf ben rechten

giügel ber Schwabron geftellt werben, fo »erbirbt
cö baö ganje Srerciren, wäferenb taöfelbe gar nidjt
ftören würte, wenn eö feinter einem ber Suge fdjlöße.
Sei unö reitet ein jeber taö «pferb, roelcfjcö er mit*

bringt, beßfeatb müßte baö Sieglement in biefer Se*
jiefeung bem Siitfmeiftcr größere greifeeit geben.

§.62 betrifft bie «plage ber Ober* unb Unter*
offijieret'nSotonnen. Siefer ©egenftanb rofirbe

»tri beffer ba ftefeen, wo in ber Söcabronöfctjule »on
ber Siltung ter Solonne tie Diete tft. Sie logt'fdj

genauere Stellung ift wie überhaupt, fo audj in tie*
fem gaff nidjt bloße gormfadje, fonbern gewäfert

ben praftifdjen Siugen, im Sluffehlagen alleö hei ein*

anter jit ffnben, roaö jufammengefeört.

(gortfefeung folgt.)

Äurje Slfcljanblung «her bit r)auptfdcl)lici)en

25ea.rtffe ber Saftif unb (Strategie nad)

S. geh ai, Offtjier im frans&ftfctjeit ©enie*

corps.

3m Safer 1834 cridjien bei 21 n fei t'n in ^Jariö
eilt Aide - memoire fl'art militaire et de fortification,
welcheö bie Seftimmung hat, ben jungem Offtjieren,
namentlich benen auö ber Sinie, bie ftauptfachen auö

ber Äriegöfunft in einer faßlichen SBeife mitjutheilen.
Unter mehreren anbem Slbfeantfungcn, j. S. über

Siccognoöcirungen, über gclbfortiftfation unb ben

Sei». «JJHltt.'Bcitfcbrift. 1S3S.

Selagerungöfrieg, beffnbet fidj t'n biefem Aide-memoire

aud) ein Slbfchnitt, welcher bie Strategie unb
Saftif mit Äfirje unb Sünbigfeit hehanbeft. «SBir

gfauben, baß biefer Slbfdjnitt für bt'e meiften unferer
Sefer »Ott Sntereffe fein wirb, unb n)eilen beßfeatb

ben roefentlicfjett Snfeaft in ber Ueherfegung mit.

Saftif.
Sie Saftif begreift affeö baöjenige in fidj, wai

einen unmittelbaren Sejug auf ©efecbte unb Sdjladj*
ten feat; ifer wefentlicher 3roed beftefet in ber Silbung
affer «SBaffenarten für biefe Äunft. Slffe Sewegungen
ber Sruppen befcfjränfcn ffd) barauf, auö ter «JJiarfdj*

ortnung in bie »erfdjietcnen Schiarijtortnungen über*

jugcfeeit, unb umgefefert »on biefer ju jener. Siefe

Sewegungen fint auf ten taftmäßigett Schritt be-

grünDet, um baö Sfuöeinanberfommcn ber «fJiaffen ju
»erbinbem.

Sie «JJiarfchortnung mit Sejiefeung auf bt'e Schlacht*

ortnung ift tie offene Solonne, fo baf bie Siefe ber

Solonne ber gront ber Scblactjterbnung gleich fomme,

abgerechnet bie Unterabteilung an ber Spige. Sine

Solonne, wo ber rechte giügel an ber Spige ift,
feeißt eine recf)töa6ntarfd)irte Solonne; eine Solonne

mit bem linfen giügel »orn hrißt linföabmarfcbirt.
Sie Saftif hat jmei Slrten Schritte für bie Snfan*

terie, nämlid) ben Schritt gerabe »orwärtö,—
gelb*, ©cfdjwinb* ober Sturmfdjritt; unb tcu Schritt
feitwärtö, welcher baö «JJiittef barbietet, ffch ju
bewegen ofene bem geinbe tie glanfe bloö jit (teilen.

SBaö tie Saöafferie anbetrifft, fo feat ffe brei

©aitgarten, ben Sdjritt, ben Srab uut ten ©alopp.
Xer Sdjritt beö «pferteö im Sdjritt beträgt 0,85
Metres, im Srabe 1,20 Metres, ber ©aloppfpmng
3,90 Metres *)•

Ser «JJiarfdj ift bie Sebingttng für bie «JJianööcrö

unb Söoliitioncn. Sine hierin gut geübte Sruppe
roirb rafd) aui ber «JJiarfch * in bie Schlaebtortnung
übergehen fönnen, mit auö tiefer t'n tie tiefe Slngriffö*

Solonne, um ffdj auf ten geinb ju ftürjen. £ic
Sapferfeit wirb baö Ucbrige tfeun.

Sa eine Sruppe oon öier Seiten angegriffen wer*

ben fann, fo foff ffe immer eine befenfioe gront auf

iferen beiben Seiten ober auf allen »ier jugfeictj ent*

») Sie Singaben bei franjöfifcben SerfarTcte fint etwas

ftarf. Sftamcntlid) im Xrab unb ©«lopp.
2

vom Staate beritten gemacht, der Rittmeister gibt
ihnen also natürlich Pferde, welche für ihren Dicnst
geeignet sind. Unter solchen Umstünden ist die Ein-
theilnng nach dem Dienstalter weniger nachtheilig.
Auch treten die Subordinationsverhältnisse in stehenden

Armeen weit entschiedener hervor, wenn also

z. B, der Rittmeister dcm crsten Oberlieutenant aus

irgend cincm Grunde besichlt, er solle anstatt des

erstcn den zweiten Zug commandiren, so wird dieß

ohne alle Wcitläuftigkcit vor sich gehen. Wir wollen
nicht sagen, daß nicht das Gleiche bei uns auch
durchzusetzen wäre, in vielen Fällen aber würde es ohne

Berufung auf das Reglement nicht angehen.

Für gutes Erercircn ist es eine Hauptbedingung,
bei dcr Eintheilung dcr Schwadron die Eigenschaften
dcr Pferde zu berücksichtigen. Ein Pferd kann sehr

gut fein aber zu viel Temperament haben und
deßhalb schlechtes Tempo gehen. Muß dieß Pferd wegen
des Dienstalters des Reiters z. B. auf den rechten

Flügcl dcr Schwadron gestellt werden, so verdirbt
cs das ganze Erercircn, während dasselbe gar nicht
stören würde, wenn es hinter einem der Züge schlöße.

Bei uns reitet ein jeder das Pferd, welches er

mitbringt, deßhalb müßte das Reglement in dieser

Beziehung dcm Rittmeister größere Freiheit geben.

Z.62 betrifft die Plätze der Ober- und
Unteroffiziere in Colonnen. Dieser Gegenstand würde
viel besser da stehen, wo in der Escadronsschule von
dcr Bildung der Colonne die Rede ist. Die logisch

genauere Stellung ist wie überhaupt, so auch in
diesem Fall nicht bloße Formsache, sondern gewährt
den praktischen Nutzen, im Aufschlagen alles beieinander

zu finden, was zusammengehört.

(Fortsetzung folgt.)

Kurze Abhandlung über die hauptfachlichen

Begriffe der Taktik und Strategie nach

L. Leb as, Offizier im französifche« Geniecorps.

Im Jahr 1834 erschien bei Anselin in Paris
ciu .^iste - memnii e ci art niililsii'e et ile lo, tilieglian,
welches die Bestimmung hat, den jüngern Offizieren,
namentlich denen aus der Linie, die Hauptfachen aus

der Kriegskunst in einer faßlichen Weife mitzutheilen.
Unter mehreren andern Abhandlungen, z. B. über

Recognoscirungen, über Fcldfortisikation und den

Helo. Milit.'Zeitschrift. ,83«.

Belagerungskrieg, befindet sich in diesem ^iele-me-
m«i,« auch ein Abschnitt, welcher die Strategie und
Taktik mit Kürze und Bündigkeit behandelt. Wir
glauben, daß dieser Abschnitt für die meisten unserer
Leser von Interesse sein wird, und theilen deßhalb
den wesentlichen Inhalt in der Ueberseßung mit.

Taktik.
Die Taktik begreift alles dasjenige in sich, was

einen unmittelbaren Bezug auf Gefechte und Schlachten

hat; ihr wesentlicher Zwcck besteht in der Bildung
aller Waffenarten für diefe Kunst. Alle Bewegungen
der Truppen beschränken sich darauf, aus dcr

Marschordnung in dic verschiedenen Schlachtordnungen
überzugehen und umgekehrt von dieser zu jener. Tiefe

Bewegungen sind auf den taktmäßigen Schritt
begründet, nm das Auseinanderkommen der Massen zu

verhindern.
Die Marschordnung mit Beziehung aufdie Schlachtordnung

ist die offene Colonne, so daß die Tiefe der

Colonne der Front dcr Schlachtordnung gleich komme,

abgerechnet die Unterabtheilung an der Spitze, Eine

Colonne, wo der rechte Flügel an der Spitze ist,

heißt eine rechtsabmarschirte Colonne; eine Colonne

mit dem linken Flügel vorn heißt linksabmarschirt.
Die Taktik hat zwei Arten Schritte für die Infanterie,

nämlich den Schritt gerade vorwärts,—
Feld-, Geschwind- oder Sturmschritt; unddcuSchritt
seitwärts, welcher das Mittel darbietet, sich zu

bewegen ohne dem Feinde die Flanke blos zu stellen.

Was die Cavallerie anbetrifft, fo hat sie drei

Gangarten, den Schritt, dcn Trab und dcn Galopp.
Ter Schritt des Pferdes im Schritt beträgt 0,85
Alêti-eg, im Trabe 1,20 !>Iötce5, der Galoppfprung
3,90 Alêti'e-i *).

Ter Marsch ist die Bedingung für die Manövers
und Evolutionen. Eine hierin gut geübte Truppe
wird rasch aus der Marsch - in die Schlachtordnung

übergehen können, und aus dieser in die tiefe Angriffs-
Colonne, um sich auf den Feind zu stürzen. Die

Tapferkeit wird das Ucbrige thun.

Da eine Truppe von vier Seiten angegriffen werden

kann, so soll sie immer eine defensive Front auf

ibren beiden Seiten odcr auf allen vier zugleich ent-

') Die Angaben des französifche« Verfassers sind etwas

stark. Namentlich im Trab und Galopp.
2
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